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1982   geboren
1998   Realschulabschluss
2001   IHK Abschluss zur Schauwerbegestalterin in Plauen
2002   Fachabitur für Gestaltung in Dresden
2002 – 2004  angestellt als Fotografin und Verkäuferin
   diverse Praktika und Assistenzen für Theater und Film
seit 2002  Mitglied der Ateliergemeinschaft Verzahnungsfabrik Dresden
2004 – 2006  Ausstattungsassistentin am Theaterhaus Jena

2006 – 2008  Bühnenbildstudium an der UdK Berlin
seit 2008  freischaffende Tätigkeit,
   langjährige Arbeitsbeziehung mit der Regisseurin Alice Buddeberg,
   Inzenierung u.a. am Theater Bremen, Theater Göttingen, Schauspiel Frankfurt,  
   Luzerner Theater, DNT Weimar, Staatstheater Braunschweig, Theater Bonn

2008 – 2013  Studium der Bildhauerei an der HfBK Dresden
   Fachklasse Prof. Brandmeier – Diplomabschluss
seit Okt. 2013  Meisterschülerstudium Bildhauerei an der HfBK Dresden, Prof. Mundt

10/11 2014  Arbeitsstipendium Stadt Dresden – Lithografiewerkstatt Tidaholm/Schweden

2016   Geburt des Sohnes



Ausstellungen | Symposien:
__________________________________________________________________________________

2018  „Mysterien des Raumes“, Kreative Werkstatt Dresden e.V.
2017  Bildhauersymposium Schaddelmühle e.V. 
  “10. Heise Kunstpreis“, Alte Feuerwache Dessau
2016  “100 sächsische Grafiken“ – Neue Sächsische Galerie, Tietz – Chemnitz
  “9. Heise Kunstpreis“, Alte Feuerwache Dessau
  “Ostrale weht Oder“, Zeitgenössiche Kunst in Wrocław/ Polen
  “Transformation des Gewöhnlichen“, Schloss Übigau, Dresden
  “Sichtweisen“, Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst, Dresden
2015  “das andere Auge“, HfBK Dresden
  “ORNÖ“- 5.Dresdner Biennale, Dresden
  “art – figura 2015“, Schloss PERLA CASTRUM, Schwarzenberg
  “Körper & Kerben“, Schloss Klippenstein, Radeberg
  “Ostrale15“, Dresden
  “the 7:th International Lithographic Symposium 2015“, Tidaholm (Schweden)                                  
  “Dunkel und Licht – Druckgrafik und s/w Fotografie“, Rathaus Dresden, Galerie 2.Stock
2014  “100 sächsische Grafiken“ – Neue Sächsische Galerie, Tietz – Chemnitz
2013  Diplomausstellung HfBK Dresden, Pentagon Süd
  “Junge Meister“, SAP Dresden,
2012  “Das Paradies ist verriegelt“, Adam Ziege, Dresden (solo)
2011  “B.R.o.T.”, Krautwaldfabrik Dresden
  “Überleben in Einheiten“, Geh8 Dresden
2010  “the direction of light”, Goetheinstitut Damaskus (Syrien)
2009  “Ostrale09“ – Internationale Ausstellung Zeitgenössischer Künste Dresden
2008  Bildhauersymposium Nebelschütz



Körper und Kerben

In ihrer Vielschichtigkeit, sei es in Form, Material oder Thema, verfolgt die Kunst letztlich immer ein Ziel:  
die Auseinandersetzung mit der Welt, die sie umgibt. 
Kunst will ein lebendiges Bild dieser Welt zeichnen – ein Bild unserer Leidenschaften und ein Bild unse-
res Elends, ein Bild von Sehnsüchten und Ängsten, von Liebe und Einsamkeit. 
Die Welt, in der wir uns bewegen, ist unendlich komplex – die Kunst versucht, in dieser Unüberschau-
barkeit Zusammenhänge zu finden und Beziehungen herzustellen. 
Sie will Bruchstücke der Welt anders und neu verstehbar machen: lesbar, sichtbar, hörbar, fühlbar. 
Der künstlerische Prozess macht, wenn er gelingt, das Reale, das wir im Alltag selbstverständlich hin-
nehmen, erst im eigentlichen Sinne real: fassbar und anschaulich. 
Kunst löst sich vom Glück oder Unglück der Dinge, um durch die Arbeit an ihnen desto tiefer in das 
Gesehene einzutauchen, dessen inneren Kern sie zur Anschauung bringen muss.
Dieser Prozess hat also stets zwei Seiten, die der Abkehr von den Dingen und die der innigen Hinwen-
dung zu ihnen.
Dabei fließt eine Fülle an Gedanken und Gefühlen ein, zu denen der Künstler dasselbe ambivalente 
Verhältnis hat: Seine Arbeit muss das, was er fühlt, verdichten, ordnen, fokussieren und zugleich doch 
in der Dinglichkeit des Geschaffenen wieder zerstreuen, loslassen, aufblättern, der Eigenlogik des 
Kunstwerks überlassen, das eben keine These vertritt und keine Erklärung ausspricht, sondern, einmal 
fertig gestellt, in sich gekehrt, rätselhaft wird, vom Künstler selbst abgewandt. 
In der Formulierung des Künstlers findet die Sache, das Ding oder das Subjekt, dass seinen Ursprung 
in der Wirklichkeit der Welt hat und im Arbeitsprozess durch die Person des Künstlers hindurchgegan-
gen ist, eine autarke Form, in der es weder dem Künstler noch der alltäglichen Realität gehört, sondern 
nur sich selbst.
Allein auf diese Art und Weise kann es Kunst gelingen, Lebenswirklichkeit zu hinterfragen.

Körper sind definiert durch ihre Grenzen, und die Grenze ist immer ein Schnitt in die Wirklichkeit. 
Körper ohne Grenzen gibt es nicht, der Körper ist damit immer auch eine Verletzung, ein Schnitt – ein-
gekerbt in die Wirklichkeit und selbst eine Kerbe. Jede Berührung, die scheinbar das Reale des Körpers 
erfasst, hinterlässt zudem eine solche Kerbe im berührten Ding, und sei sie noch so unmerklich – die 
Berührungen des Realen kerben sich selbst in dieses ein, bearbeiten es, verletzen es noch im Prozess 
der Wahrnehmung und formen die scheinbar unabhängige Natur des wahrgenommenen Körpers mit. 
Körper und ihre Wahrnehmung sind undenkbar ohne Einkerbung, Berührung ist undenkbar ohne Verlet-
zung, Zärtlichkeit untrennbar von Destruktion – all dies jedoch gilt auch umgekehrt.   
Diese verletzende und verletzliche Ordnung der Dinge, die zugleich eine Unordnung ist, ein Prozess 
und insofern auch: eine Um-Ordnung, in den Arbeiten von von Sandra Rosenstiel neu formuliert, oder 
besser: 
sie lässt sich in diesen Arbeiten neu wahrnehmen. 
Ausgehend von den Formen und Strukturen der Pflanzen,- Tier und Menschenwelt, entstehen Dinge 
und Bilder, die den uns bekannten Kosmos in seiner ganzen, fremdartigen Eigengesetzlichkeit, als ein 
sonderbar faszinierendes Ding distanziert und zärtlich zugleich betrachten. 
Dieser Kosmos ist ganz und gar real und entzieht sich doch allen bekannten Regeln der Alltagsrealität. 
Die Arbeiten von Sandra Rosenstiel erzählen auf ganz unterschiedliche Art und Weise von der Sehn-
sucht nach Verstehen und der Unerfüllbarkeit dieses Verlangens.

TEXT: Lothar Kittstein 2015
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